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22. ITIärz

Ofterlieb.
Pon Bbolf Böttger.

Die 6locken läuten das Oftern ein
In allen nden und Eanden,
Und fromme fjerzen jubeln darein
Der £enz ift miedet* erftanden.

6s atmet der Wald, die rde treibt
ünd kleidet ficb lachend mit tPoofe,
Und aus den fchönen Kugen reibt
Den Schlaf ficb erioadjend die Rofe.

Das fcbaffende Cicbt, es flammt und kreift
ünd fprengt die feffelnde hülle;
Und über den Waffern fdjioebt der Geift

Unendlicher Eiebesfiille.

Die mabonna pon Sementina.
Pon Maja Matthey.

„2Bag ift eg, SSiütetta?" frug Sattifta uitb fab bag 3Jîâb=

eben forfcEjenb art. —
Sie mar jung unb fdjön geroefen atg er fortjog. — 9îun

batten fid) fdjarfe Sutten in Ufr ©efidjttein gegraben unb bon
ben Söangen mar ber frifetje Suft berftogen. '—

„SBag fann eg fein?" fprad) er einbringtict), atg er ibre
maebfenbe Sertegenbeit gemabrte. —

„@g ift megen bem ^Stinio. — SSifjt ibr nidtjt mann er

beimtommt?" Sie fenfte berftbämt ibre Slugentieber ju So»

ben, ungemifj, ob fie ÏÏÏecfcjt tat, bon ibrem ©ebeimnig gu ber»

frübter Stunte gu ptaubern. —
Sattifta gudte gitfammen. — Ser Äopf fanf ibm gtoifcben

bie Sd)uttern. —

„9tid)tg meifj id) — rtidjtg", ftiefj er gequält berbor —
„gar nid)tg."

Sie Srregttng fdjüttette ibn bin unb ber, big er fie enb»

lid) git meiftern bermod)te. —
Sag 9Jtäbd)en bfidte auf.
„fRicbtg?" ftammette fie gmeifetitb. — „3b* bürft eg mir

fagen — idj bin feine Sraut."
Sattifta lachte beifer auf. —
Siotetta mürbe ängfttieb burd) bie fonberbare 9trt beg

ÜWanneg.

®tn ïurger Äampf entfpann fid) in ibrer Seele gmifeben

gurebtfamfeit unb ber Sebnfucbt nach SRacbridjt über ibren
Scrtobten.

„§at er eine anbere genommen Sagt eg mir, Sattifta,
bei ber ©ttabe ber SRabonna, ich îann eg ertragen."

Sie moüte mutig erfdjeinen unb bermoebte boeb fautn
bag gittern ibreg Äörperg gu berbinbern. —

„£>eute bleiben mir ungeftört", rief ladjenb bie gttrüd»
ïebrenbe grau. —

Sattifta blieb ftumm unb fdjaute mit bütftofen Ülitgctt

umber. —
„SBarutn roeinft Sit, mag ift mit Seinem Scbajje, Siotetta ?"

SRarianina fdjaute berrounbert erft ibre greunbin, bann

ibren ©atten an.
„Stber SRann, fo fprtcE) bod) — eine fd)litnme SBabrbeit

ift beffer, atg ein enbtofer Sug — unb Su, Siotetta, meine

Siebe, Su gtinfe, ÜRabelgeroanbte, finbeft einen Gsrfaf) für ben

Sreutofen, ebe ber SOtaig bag gmeite 9ftat gefdjnitten ift. —
Sage ibr nur bie Sßabrbeit — fage eg ibr — Su fiebft

ja aug mie —
„Scbmeig, SBeib", braufte ber Unfetige auf. „äftadjt

Gsuer Siebeggeptärr unter Such ab — mid) gebt eg nidjtg an."
Db«e ®rub fdjritt er an ben grauen borbei ing greie.
„@r bat mieb berraten, äRarianina", febrie bag äRäbdjen

taut auf, bag ficb nicht tänger beberrfdjen fonnte.

Sie grau fämpfte gmifeben äRitteib unb tlnroitlen. —
Sie batte ben SRann fünf gabre bermifjt unb muffte nun
megen ber greunbin auf ibn marten. —

„§at er eg Sir genau gefagt?" frug fie enblid). —
„ÜRicbt genau", jammerte bag Sftäbcben; „atg id) nad)

fßtinio frug — mürbe er guerft traurig unb berftimmt —
bann padte ibn ber gorn über ben Unroürbigen — Su baft
eg ja fetbft gefeben."
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22. Mari

Osterlied.
von stdolf stöttger.

vie slacken läuten clas Ostern ein
In allen snäen unä Lanclen,
llncl fromme sterben jubeln clarein
Der Len^ ist wieäer erstanäen.

Ks atmet üer Waicl, cüe sräe treibt
stnct lcleiüet sich lachencl mit Moose,

stnä aus üen schönen Kugen reibt
Den 5chlaf sich ermachenä ctie kose.

vas schassencle Licht, es flammt unü kreist
llnä sprengt clie sesselncie hülle:
Unü über üen wassern schwebt cler seist
Unencllicher Liebessülle.

vie Madonna von dementing.
von Maja Mattheg.

„Was ist es, Violett«?" frug Battista und sah das Mäd-
chen forschend an. —

Sie war jung und schön gewesen als er fortzog. — Nun
hatten sich scharfe Linien in ihr Gesichtlein gegraben und von
den Wangen war der frische Duft Verstogen.'—

„Was kann es sein?" sprach er eindringlich, als er ihre
wachsende Verlegenheit gewahrte. —

„Es ist wegen dem Plinio. — Wißt ihr nicht wann er

heimkommt?" Sie senkte verschämt ihre Augenlieder zu Bo-
den, ungewiß, ob sie Recht tat, von ihrem Geheimnis zu ver-

frühter Stunde zu plaudern. —
Battista zuckte zusammen. — Der Kopf sank ihm zwischen

die Schultern. —

„Nichts weiß ich — nichts", stieß er gequält hervor —
„gar nichts."

Die Erregung schüttelte ihn hin und her, bis er sie end-

lich zu meistern vermochte. —
Das Mädchen blickte auf.
„Nichts?" stammelte sie zweifelnd. — „Ihr dürft es mir

sagen — ich bin seine Braut."
Battista lachte heiser auf. —
Violetta wurde ängstlich durch die sonderbare Art des

Mannes.
Ein kurzer Kampf entspann sich in ihrer Seele zwischen

Furchtsamkeit und der Sehnsucht nach Nachricht über ihren
Verlobten.

„Hat er eine andere genommen? Sagt es mir, Battista,
bei der Gnade der Madonna, ich kann es ertragen."

Sie wollte mutig erscheinen und vermochte doch kaum
das Zittern ihres Körpers zu verhindern. —

„Heute bleiben wir ungestört", rief lachend die zurück-

kehrende Frau. —
Battista blieb stumm und schaute mit Hülflosen Augen

umher. —
„Warum weinst Du, was ist mit Deinem Schatze, Violetta ?"

Marianina schaute verwundert erst ihre Freundin, dann

ihren Gatten an.

„Aber Mann, so sprich doch — eine schlimme Wahrheit
ist besser, als ein endloser Lug — und Du, Violetta, meine

Liebe, Du Flinke, Nadelgewandte, findest einen Ersatz für den

Treulosen, ehe der Mais das zweite Mal geschnitten ist. —
Sage ihr nur die Wahrheit — sage es ihr — Du siehst

ja aus wie —."
„Schweig, Weib", brauste der Unselige auf. „Macht

Euer Liebesgeplärr unter Euch ab — mich geht es nichts an."
Ohne Gruß schritt er an den Frauen vorbei ins Freie.
„Er hat mich verraten, Marianina", schrie das Mädchen

laut auf, das sich nicht länger beherrschen konnte.

Die Frau kämpfte zwischen Mitleid und Unwillen. —
Sie hatte den Mann fünf Jahre vermißt und mußte nun
wegen der Freundin auf ihn warten. —

„Hat er es Dir genau gesagt?" frug sie endlich. —
„Nicht genau", jammerte das Mädchen; „als ich nach

Plinio frug — wurde er zuerst traurig und verstimmt —
dann packte ihn der Zorn über den Unwürdigen — Du hast

es ja selbst gesehen."
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